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Presseinformation 
 
 
Sperrfrist Redebeginn! 
Es gilt das gesprochene Wort 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Christopher Vogt zu TOP 3+25 „Vorbeugung von 
Antisemitismus in der Schule“  
 
In seiner Rede zu TOP 3+25 (Zustimmungsgesetz zum Vertrag über die För-
derung des jüdischen Lebens und Antrag zur Vorbeugung von Antisemitis-
mus in der Schule) erklärt der Vorsitzende der FDP-Landtagsfraktion, Chris-
topher Vogt: 
 
„Antisemitismus hat keinen Platz in unserer Gesellschaft. In diesen Tagen 
wird uns wieder sehr bewusst, wohin Menschenfeindlichkeit im Allgemeinen 
und Hass gegenüber Juden im Besonderen führen kann. 80 Jahre ist das 
Reichspogrom vom 9. November 1938 nun her. Daran zu erinnern ist aus 
unserer Sicht ungeheuer wichtig. Ich ärgere mich darüber, wenn gelegent-
lich so getan wird, als wäre Antisemitismus in Deutschland kein großes 
Problem mehr. Die Zahlen, die dazu vorliegen, sprechen eine andere Spra-
che. Eine Anfrage der FDP-Bundestagsfraktion ergab: In Schleswig-Holstein 
gab es seit 2010 fast 300 antisemitische Straftaten. Einige davon waren 
gewalttätige Übergriffe.  
 
Wer genau hinsieht, erkennt das Problem auch abseits der Statistiken. Dass 
zum Beispiel seit vielen Jahren vor der Lübecker Synagoge Polizisten stehen 
müssen, um diese zu schützen, ist doch eine Schande für unsere Gesell-
schaft. Nationalistische, ausgrenzende Tendenzen machen sich leider über-
all wieder verstärkt breit – in Deutschland, im europäischen Ausland und 
auch darüber hinaus. Die liberale Gesellschaft ist leider ernsthaft in Gefahr 
und deshalb muss man etwas tun. Insbesondere dann, wenn sich Menschen 
in Deutschland nicht mehr trauen, sich offen zu ihrem Glauben zu beken-
nen. Wenn man Angst haben muss, z.B. in Berlin mit der Kippa vor die Tür 
zu gehen, dann läuft hier etwas ganz gewaltig falsch. Wenn zum Beispiel auf 
Demonstrationen auf unseren Straßen offen antisemitische Parolen gerufen 
werden, müssen wir uns dagegen wehren. Da muss dann eben auch die Po-
lizei konsequent einschreiten.  
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Bildung/Vorbeugung von Antisemi-
tismus 
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Es gibt Antisemitismus am rechten und am linken Rand, bei fundamentalen 
Christen und Muslimen, aber teilweise auch in der Mitte der Gesellschaft. 
Deshalb ist Prävention so wichtig. Je früher man damit beginnt, desto bes-
ser. Wir müssen in den Schulen für Aufklärung und Austausch sorgen und 
die Kinder zur Toleranz ermuntern. Schülerinnen und Schüler, die wissen, 
was das Judentum ist; die mit israelischen Austauschschülern ein paar Wo-
chen zur Schule gingen. Diese Schülerinnen und Schüler sammeln wertvol-
les Wissen und wichtige Erfahrungen. Bildung stärkt die Toleranz. Leider ist 
das Wissen um das Judentum unter deutschen Schülerinnen und Schüler oft 
nicht so umfassend wie man sich das wünscht. Eine aktuelle Studie des In-
ternationalen Zentralinstituts für das Jugend-Bildungsfernsehen hat gezeigt: 
Nur ein Drittel der Grundschüler weiß, was das Wort ‚Jude‘ überhaupt be-
deutet. Ich finde, wir sollten auch schon bei den Jüngsten ansetzen, denn 
Vorurteile prägen sich besonders leicht in der frühen Kindheit ein.   
 
Das Judentum ist ein selbstverständlicher Teil Deutschlands. Es ist schön zu 
sehen, dass nach den schrecklichen Verbrechen der Vergangenheit das jü-
dische Leben in Deutschland vielerorts wieder aufgeblüht ist. Wir sollten 
diese erfreuliche Entwicklung mit der Zustimmung zum Vertrag zur Förde-
rung des Jüdischen Lebens unterstützen. Wir geben den jüdischen Gemein-
den künftig mehr Geld in die Hand, mit dem die Gemeinden ihre Infrastruk-
tur erhalten und ausbauen können. Da geht es auch um überfällige Gleich-
behandlung. Damit das jüdische Leben in Deutschland florieren kann, damit 
Antisemitismus hier keine Chance hat, müssen wir alle einen Beitrag leisten.  
Wir sollten vor allem Vorbilder gerade für unsere Kinder sein und ihnen je-
den Tag zeigen, wie ein offenes, faires Miteinander aussehen kann.“  
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